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LESERBRIEFE

Arme Steinerne Brücke!
Zur Sanierung der Steinernen Brücke:
Mit einerMischung aus ungläubigem
Staunen und auch Entsetzen habe ich
die Pläne zur Sanierung der Steiner-
nen Brücke als „Modenschau“ zur
Kenntnis genommen.Was ich auf
demMZ-Bild sah:ein gesichts- und ge-
schichtsloser Plattenbelag zu verse-
hen, wie er allerorten ebenso gesichts-
lose, nichts sagende Spannbetonbrü-
cken oder gleichermaßen einfallslose
Einkaufsstraßen ziert. Eine solche
Missachtung seiner Identität hat es
nicht verdient.
Sie hat ja schon viel erduldenmüssen,
die „Steinerne“.Moderne, demZeit-
geist huldigende Betonbrüstung in
den 50er-Jahren nebst ungeheuerli-
chen, demModernitätswahn ergebe-
nen Abrissplänen. Schon aus Respekt
vor ihrer glanzvollen Vergangenheit
sollteman ihr heute kein Kleid verpas-
sen, wofür sie sich schämenmüsste.
Was geht eigentlich in denKöpfen der
Verantwortlichen und so genannten
Fachleuten heute vor? Ist es denn
wirklich so schwer, sich in die Situati-
on einesmittelalterlichen Bauwerks
zu versetzen, um lediglich den bau-
technisch historisch adäquaten, nicht
historisierenden Belag für die Brücke
zu finden?DenDenkmalschützer aus
München allerdings scheint dies alles
nicht immindesten zu interessieren,
mit guten Eindrücken ging er nach
München zurück, ein bequemes Ruhe-
kissen für die Regensburger Verant-
wortlichen. Kein „denkmalschützeri-
sches Diktat“ ausMünchen, so hieß
sein inhaltlich bedeutungsschwange-
rer Kommentar. Das soll wohl in be-
kannt guter wie auch historisch völlig
deplatzierterMünchnerischer Arro-
ganz heißen, was in der Provinz pas-
siert, ist doch ehermarginal. Immer-
hin: Damen, ausgerüstetmit pfennig-
absatzbewehrten Schuhen, oder auch
Skateboardern kommen die Planun-
gen hedonistisch orientierter Zeitge-
nossen durchaus entgegen.
Kleiner Trost für die kritischen, dem
Welterbe verpflichteten Zeitgenossen:
Der geplante Plattenbelagwirdwohl
keinen irreparablen Schaden anrich-
ten. Die nächste Sanierungwird kom-
men und auch dieses kritiklos dem
Zeitgeschmack entrichtete Opfer wie-
der korrigieren.
Günter Nöllgen,Hainsacker
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Ein Akt der Willkür
Zur Entscheidung der Stadt, gegen das
Rebl-Haus nicht gerichtlich vorzuge-
hen (MZ am 15. Oktober):
Der in derMZ vertretenen Auffassung,
dassman die Entscheidung der Stadt,
die vorschriftswidrige Bemalung eines
Wohn- undGeschäftshauses zu dul-
den, nur begrüßen könne,muss ich
entschiedenwidersprechen. Denn ein
wesentlichesMerkmal desmodernen,
demokratischen Staats besteht darin,
dass seine Verwaltung ausschließlich
nach Recht undGesetz handelt. Jede
Abweichung davon stellt einen Akt
derWillkür dar und kann deshalb
grundsätzlich nicht geduldet werden.
Jeder Bürger hat Anspruch auf Gleich-
behandlung, wozu selbstverständlich
auch gehört, dass die Verwaltung Ver-
stöße gegen geltendes Recht ohne An-
sehen der Person in der dafür vorgese-
henenWeise ahndet.Wenn esmög-
lich ist, über dieMedien einen derarti-
gen Druck aufzubauen, dass sich die
Verwaltung genötigt sieht, gegen den
Gleichheitsgrundsatz zu verstoßen,
dann ist derWillkür Tür und Tor ge-
öffnet. Berlusconi lässt grüßen!
Prof. Dr. Dirk Götschmann,
Regensburg

Leserbriefe sind keine redaktionelle Meinungsäuße-
rung. Siemüssen sich generell auf Veröffentlichun-
gen unserer Zeitung beziehen. Bitte fassen Sie sich
kurz – damitmöglichst viele Leser zuWort kom-
men,müssen wir uns das Recht auf Kürzungen vor-
behalten.
Leserbriefemit beleidigendemoder unwahrem In-
halt werden ebensowie anonymeZuschriften (des-
wegen für Rückfragen bitte auch Ihre Telefonnum-
mer angeben) nicht veröffentlicht.
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➜ Schreiben Sie uns Ihre Meinung
leserbriefe@mittelbayerische.de

➥ Weitere Leserbriefe im Netz auf
www.mittelbayerische.de

REGENSBURG. Das MZ-Projekt „Zei-
tungspate“ erhält weitere Unterstüt-
zer. Auch das Albrecht-Altdorfer-Gym-
nasium hat nun eine Leseecke und ei-
nen prominenten Paten: MZ-Verlags-
leiter Martin Wunnike beteiligte sich
an der Aktion, die von den MZ-Azubis
ins Leben gerufen wurde und betreut
wird. „Ich bin zutiefst davon über-
zeugt, dass Bildung heutzutage ein
Kernthema ist – und da müssen sich
Zeitungsverlage engagieren“, erklärte
Wunnike bei seinem Besuch gestern
imAlbrecht-Altdorfer-Gymnasium.

Die Projekt-Idee seiner Azubis fand
er von Anfang an „spitzenklasse“.
Denn gerade junge Menschen präge
oft ein Desinteresse an der Gesell-

schaft und somit auch an der Demo-
kratie – daher setzt Wunnike sich ein,
dass sich der Nachwuchs mit der Ta-
geszeitung bilden kann.

Die Leseecke – bestehend aus ei-
nem roten und einem blauen Sitzsack
– steht im Bibliotheksraum des Gym-
nasiums. Lehrerin und Leiterin der Bi-
bliothek, Barbara Schmidt-Holzbauer,
ist froh, dass auch ihre Schule beim
Projekt mitmacht: „Die Leseförderung
der Schüler liegt uns sehr am Herzen.
Da hilft uns die Ecke sehr. Die Hemm-
schwelle, eine Zeitung zu lesen, ist ge-
ringer als bei Büchern“, erklärte
Schmidt-Holzbauer. Außerdem sei es
unabdingbar, dass die Schüler über das
aktuelle Tagesgeschehen Bescheid
wüssten, wenn sie beispielsweise Poli-
tik unterrichtet.

Der Schulleiter des sprachlich-ori-
entierten Gymnasiums, Clement Utz,
sieht das genauso: „Ich habe die Hoff-
nung, dass wir dadurch das Lesever-
mögen unserer Schüler stärken. Ich
finde das toll, dass die MZ dies fördert.
Denn eine Zeitung kann darauf gut
einwirken.“ Der 55-Jährige denkt, dass
die Schüler nicht unbedingt weniger
lesen: „Aber das, was und wie sie lesen,
ist oft das Falsche. Es ist eine Art des
Lesens, die – in unserem Lehrauftrag –
nicht richtig ist.“ Nun bleibt für alle
nur zu hoffen, dass die Schüler dieses
Angebot auch annehmen. Für Anna
aus der 6b steht aber schon fest: „Die
Ecke ist sehr gemütlich – und man
kann auch toll drin lernen.“

MZ-Verlagsleiter fördert Zukunft durchBildung
WISSENDieMZ schafft mehr
Chancen und Zuversicht:
MartinWunnike unter-
stützt das Azubi-Projekt.
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VON PASCAL DURAIN, MZ

In der Leseecke sitzen die Mädchen aus der 6a und lesen die MZ. Hinten rechts
stehen die MZ-Azubis Christina Kandlbinder und Stefanie Janker, links dane-
ben Verlagsleiter Martin Wunnike, Schulleiter Clement Utz und die Lehrerin
und Bibliotheks-Leiterin Barbara Schmidt-Holzbauer. Foto: Durain

REGENSBURG. Rudolf Eckert durchleb-
te zuletzt ein wahres Wechselbad der
Gefühle. Monatelang schwebte über
dem 45-jährigen Betreiber des Quelle-
Shops in der Brandlberger Straße das
Damoklesschwert, indirekt von der In-
solvenz des Fürther Versandhauses be-
troffen zu sein. Selbst im Falle einer
Rettung des Traditionsunternehmens
hätte er zu den 450 Partner-Filialen
zählen können, die im September als
Opfer angekündigt wordenwaren.

Wenige Tage nach einem ersten
MZ-Bericht über Eckerts Geschäft,
tauchte bei ihm ein Quelle-Manager
auf, um die Situation unter die Lupe
zu nehmen. Und wiederum einige Ta-
ge später erhielt er eine E-Mail mit der
freudigen Nachricht: Den Quelle-Shop
in der Brandlberger Straße sollte es
weiter geben, wenn auch unter ande-
ren Vertragsbedingungen.

„Fleißig Kunden akquiriert“

„Wir haben uns sehr gefreut, uns or-
dentlich reingehängt und fleißig Kun-
den akquiriert“, berichtet Eckert.
Nicht ohne Erfolg: Die jüngsten Um-
satzzahlen seien vielversprechend ge-
wesen, man habe wieder das Niveau
des Vorjahres erreicht. Am Dienstag
kam dann aber doch die Hiobsbot-
schaft vom unabwendbaren Ende, und
sie traf den 45-Jährigen wie ein Faust-
schlag. „Wir hatten uns so große Hoff-
nungen gemacht...“

Abwicklung und Abverkauf, die
rund vier Wochen in Anspruch neh-
men dürften, will Eckert noch voll
mitmachen.Wegen zahlloser Kunden-
nachfragen – viele spekulieren jetzt
schon auf deutliche Preisnachlässe –
stand bei ihm gestern das Telefon
nicht mehr still. Keine guten Voraus-
setzungen, um sich zu sammeln und
nach neuen Partnern Ausschau zu hal-
ten. Glücklicherweise hat Eckert zwei
weitere Standbeine. Ein kleines Reise-

büro und eine Tauchschule. „Ohne
diese beiden Stützen wäre das mit
Quelle schon lange viel zu heiß gewe-
sen“, sagt Eckert.

Das Versandhaus war nominell in

Regensburg bis dato gut aufgestellt.
Neben Eckert gibt es allein im Stadtge-
biet drei sogenannte „Bestellannah-
men“, zum Beispiel den Zeitschriften-
und Schreibwarenladen Hackl in der

Augsburger Straße. Doch der Betreibe-
rin schwante schon längst nichts Gu-
tes: „Der neue Katalog wurde zwar
noch ausgeliefert, aber niemand hat
darauf reagiert.“

Quelles Aushängeschild in Regens-
burg aberwar und ist das Technik-Zen-
trum in der Langobardenstraße. Es
sollte im Gegensatz zu anderen Nie-
derlassungen dieser Art erhalten blei-
ben – und wurde deshalb kürzlich
komplett zu einem „Megastore“ der
„Küchen-Quelle“ umgebaut. Vor zwei
Wochen ging – wenn auch mit fast
halbierter Mannschaft – die Feier der
Wiedereröffnung über die Bühne.

Rund 100 000 Euro wurden in die
Neuorganisation investiert, aus dem
einstigen „Mini-Media-Markt“ ent-
stand laut Geschäftsführer Manfred
Müller ein Fachmarkt mit mindestens
dreißig Ausstellungsküchen. „Und das
Konzept wurde bisher sehr gut ange-
nommen“, sagt der Niederlassungslei-
ter, der fast ein Vierteljahrhundert für
Quelle tätig war und 13 Jahre die Ge-
schäftsleitung „Technik“ innehatte.

„Nicht ganz unvorbereitet“

Die aktuelle Entwicklung beim 1927
gegründeten Versandhaus stimmt
Müller natürlich traurig, andererseits
räumt er ein, dass ihn das Ende nicht
eiskalt erwischt hat: „Wir gehen nicht
ganz unvorbereitet mit der Situation
um.“ „Küchen Quelle Deutschland“
befinde sich in guten Verhandlungen
mit einem Investor. Mit einem positi-
ven Abschluss sei hoffentlich bald zu
rechnen, denn eines sei auch klar: „Es
muss schnell gehen.“

Von der früheren Belegschaft hat
Müller noch acht Mitarbeiter an Bord,
und die will er unbedingt halten. „Die
brauchenwir, sonst könnenwir nichts
verkaufen.“ Die Kollegen, die gehen
mussten, stehen nach seinen Angaben
nicht auf der Straße, sondern sind „er-
staunlich gut untergekommen“.

Und noch eine gute Nachricht hat
Müller in all dem Durcheinander pa-
rat: Kunden, die kürzlich zum Beispiel
eine Waschmaschine gekauft haben,
bräuchten sich nicht um etwaige Ga-
rantieansprüche zu sorgen. „Selbst
wenn ,Quelle‘ nichtmehr existiert, un-
sere Hausmarke ,Privileg‘ wird es wei-
ter geben. Da findet sich bestimmt je-
mand, der sie übernimmt. Und der
wird seine Neukunden nicht gleich
vergraulenwollen.“

„Küchen-Quelle“ hofft aufNeuanfang
WIRTSCHAFTMit demAus des
Fürther Versandhauses bre-
chen auch Regensburger
KaufleutenNebenverdienst-
möglichkeitenweg. In der
Langobardenstraße setzt
man aber auf einen Investor.
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VON THOMAS RIEKE, MZ

Manfred Müller, Geschäftsführer der Küchen-Quelle in der Langobarden-
straße, blickt trotz aller Turbulenzen optimistisch in die Zukunft.

Rudolf Eckert präsentierte noch im September hoffnungsfroh den neuen
Quelle-Katalog. Fotos: Rieke/Hollender/Archiv
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PATEN SCHAFFEN ZUVERSICHT

➤ Helfen: Jeder kann das Projekt unter-
stützen. Die MZ sucht Menschen, die bei
dem Ziel helfen, die Zeitung in alle wei-
terführenden Schulen in Stadt und
Landkreis Regensburg zu bringen.

➤ Leseecken: ZumDank für Ihr Engage-
ment richtet der Mittelbayerische Verlag
eine Leseeckemit zwei gemütlichen
Sitzsäcken in der Schule ein.

➤ Zeitungs-Spende: Ein „Patenabo“
dauert ein Schuljahr lang. Also bis zum
Monat Juli – in den Ferien bestimmen
Sie, wohin die Mittelbayerische gespen-
det wird.

➤ Mitmachen:Mehr Informationen zum
Projekt und das Bestellformular zum Pa-
tenabo finden Sie im Internet unter:
www.mittelbayerische.de/zeitungspate
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